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Internationaler
Antimilitarismus

Von Dr . Helene Slöeler
Festsetzung der deutschen Schuld

Haag , Anfang April .
Osterfest wieder blutige

_ _ _ _ _� — _ _ _ _o - » " " . «Jfe der militaristische Geistnoch immer in voller Kraft lebt , dursten wir im Haag inHolland einen Kongreß erleben , von dem man wohl hoffenmörfit « * i ~- - - - - -« - - •

Deutschland zum �Kampfe tobten , die uns zeigten , daß dery*ym9 • «* fY- _ r i * * , . —.

_ _ _ _ _ _ _- - V. . övwö vnuwu , �uii wcni rnul
möchte , daß eine neue starke Bewegung gegen den Geist derGewalt und Bergewaltigung von ihm ausgeht .Was diesen internationalen , antimilitaristischen Kongreßso bedeutungsvoll macht , ist , daß er zum ersten Mal «eine internationale Ginheitsfront zeigte vonallen Anhängern eines radikalen , geistig - revolutionüren

Antimilitarismus , der gleichweit entfernt ist von dem hal -den . inkonsequenten organisatorischen Pazifismus , der allein
auf eine Entwicklung des Völkerrechtes vertraut und in Wil -sons Versagen in Versailles so weltgeschichtlichen Zusammen -
bruch erlitten hat . wie von dem Sozialpatriotismus der So -
zialdemokraten . die zwar in der Theorie bis zum Kriege den
Militarismus bekämpft haben , ihn aber von Ausbruch des
Krieges an glaubten mitmachen zu müssen . Hier war eine
Einbeitsfront hergestellt zwischen denen , die als AnhängerTolstois glauben , daß der Kampf gegen die Gewalt nichtdurch Gewalt geführt werden kann , sondern daß dafür an -der « Mittel geistig -wirtfchaftlicher Art eingesetzt werdenmüssen , und den Arbeiterbewegungen der verschiedenstenRichtungen und Nuancen : Sozialisten . Anarchisten , Syndi -kalisten , die , zum Teil noch unter dem Einfluß des edlen Vor »kämpfers der Freiheit und des Friedens , Domela Nieuwen -huis , sich schon seit eine : Reihe von Jahren zu einer „ Jnter »itationalen antimilitaristischen Vereinigung " zusammenge -schlössen haben , und auch den Anhängern oder Mitgliedern des

Ungefähr 160 Milliarden Goldmark
» Der Augenblick ist gekommen . . .

Pari « , 12. April .
Der „ Petit Parisiea " schreibt , das ) die Summe , die die Repa »

rationskommission als Gesamtschuld Deutschlands fest -
setze » werde , jedensalls den Betrag os » ungefähr 1K0 Mil¬
liarden E old m ark erreichen werde . Aus dieser Tatsach «
schließt das Blatt , dah etwaige Angebote Deutschlands
wenige , annehmbar denn je seien , denn Deutschland
scheine nicht zu bemerken , daß es sich jetzt nicht darum handle ,
über eine Abschätzung zu erörtern , sondern über die Bezahlung
seiner gesamten Schuld . Zu dem genannten Betrage käme
übrigens noch hinzu , daß die Reparationskommission am 1. Mai
feststellen werde , dag Deutschland von den zwanzig Mil »
l i a r d e n E o l d m a r k . die vor dem 1. Mai fällig seien , nur
acht Milliarden gezahlt habe , also bevor man sich
über die Sckuld der Zukunft ausspreche , müsse man sich über die -
jenige aussprechen , die hätte bezahlt werden müssen . Der
Augenblick sei gekommen , um ein für allemal zu ent -
scheiden , daß Deutschland seine Pflicht erfüllen wolle .

en , dl «

ZA6.I» ( HIV wie reiifjviu/iii iu�-u.
wichtigsten Prozesse dort End « Mai beginnen .

Eröffnung des amerikanischen
Kongreffes

New Park , 11. April . ( Reuter . )
Die außerordentlich « Session des Kongresses wurde heute er «

öffnet . Morgen wird die Botschaft de « Präsident « »
Harditig verlesen werden . Am Mittwoch beginnen die De «
batten .

Heber die Eröffnungssitzung wird noch berichtet : Me üblich
b5 e,,ne öanze Reihe kleiner Gesetzentwürfe

(j*e w IV III I i I s
� r t h o d an befindet , deren man in Ruß -Zand zur Durchsetzung des Kommunismus zu bedürfen glaubt .Der Vorsitzende D e L i g t — ein wegen seiner Antikriegs -

v � im — ein wegen seiner Antikriegs -propaganda abgesetzter Geistlicher — erinnerte mit Recht infeiner Begrüßungsrede daran , wie leider im Jahre2868 . dann auf den Sozialistenkongressen von Brüssel undZürich 1891 und 1893 der Gedanke , daß die Arbeiter sich beiAusbruch eines Krieges durch die Tat . nämlich d u r ch Gneral streik , widersetzen sollten , abgelebnt wurde , �» dder d>« m—* - « - » -
«reffe
die d-

_ _ _ _ _u«; - iui , namucy o u r ch Ge -neralstreik , widersetzen sollten , abgelehnt wurde . Jeder ,der die Protokolle der internationalen sozialistischen Kon -gresse kennt , weiß , welch starken Anteil an dieser Ablehnungdie deutsche Auffassung von der Unüberwindlichkeit des Mi -litarismus hatte . Es ist müßig , heute darüber zu streiten .welch andres Antlitz die Welt tragen würde , wenn man da -inals jener Losung schon gefolgt wäre . Soviel aber istsicher , daki beut « - - �

Die 50 prozentige Einfuhrabgabe
Paris , 11. April .

Havas . zufolge hat der Finanzausfihnß der Kammer heute »ach -
mittag mit drei gegen zwei Stimmen beschlossen , den Regie -
rungsentwurs betr . die 50 prozentige Einfuhrabgabe auf
Maren deutschen Ursprungs zur Diskussion zu stellen .
von den U Mitgliedern der Kommission waren nur 1Z anwesend ,
von denen sich 8 der Abstimmung enthielten . Diese letzteren , so¬
wie die beiden Mitglieder , die gegen eine Diskussion stimmten ,
begründeten ihre Stellungnahme damit , daß sie ihre B » r b e «
halte bezüglich der wirtschaftlichen Rückwirkungen der geplan -
ten Maßnahmen und besonder » bezüglich der Verteilung der er »
hobene « Abgaben hätten zum Ausdruck bringen wolle « .

DI « Tagesordnungen für . die neuen Kammerfltzungen gestalten
sich außerordentlich umfangreich . Es haben sich bereits mehr als
Zl> Redner eingeschrieben . Die Kammer wird sich am Mittwoch
morgen in spezieller Sitzung mit dem Eesegris - Projekt über die
Taxe von 50 Prozent beschäftigen .

- - - -. h�hcii eiiieu ueinuiiuiinvcn jvuiiwi -
daten gewählt . Der einzige weibliche Abgeordnet « ,
Alice Robertson , wurde mit einem großen Blumenstrauß begrüßt .
Das Mitglied des Repräsentantenhauses Julius Kahn ( Kali -
formen ) brachte einen Antrag bezüglich des Falles Para »
Voll in Deutschland «in . Er verlangte die sofortig « Beratung
dieses Falles . Unter den eingebrachten Gesetzentwürfen
ist der der wichtigste , dem Wilson bereits fein Veto - ntg - genge -
fetzt hatte und der sich auf die Paris - Bill bezieht .

. . . . . ,u ; uu gefolgt wäre . Soviel aber istsicher , daß heute sowohl in den Reihen der sogenannten In -tellektuellen wie in denen der Arbeiter die Erkenntnis auf -dämmert , daß es ohne die eigene Energie , das Verantwort -kichkeitsbewuhtsein , die Mitarbeit jedes einzelnen nicht mög -lich sein wird , die Welt vom Krieg zu befreien . Dieses Ziel ,dies Verantwortlichkcitsgefühl in allen einzelnen zu wecken ,ihnen zu zeigen , daß jede einzelne Handlung ihres Lebensdarauf eingestellt fein muß , den Krieg und fein « Ur -fachen zu bekämpfen , das war der Zweck dieserVereinigung .
Professor Nicolai , der über „ Die Biologie desK r i e a e s " l - ' - ach . wies " « * > Ä

Die Kriegsverbrecher
TU . London , 12. April .

Bei der Beantwortung von Fragen im Unterhaus über die
Prozesse in Leipzig gegen die Kriegsverbrecher sagte der
Oberste Richter , daß Abmachungen getroffen feien , um am 2K. April

Einberufung des Auswärtigen
Ausschuffes

Am Montag wurde mitgeteilt , daß Dr . S t r e s e m a n n , de «
Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses , die Absicht habe , den
Ausschuß einzuberufen . Er wollte am Dienstag mit
Dr . Simons die schwebenden Fragen der auswärtigen Politik ,
vor allem die Reparationsfrage , besprechen .

Wir müssen daran festhalten , dah der Reichstag jetzt f »
schnell wie möglich einberufen wird . Es genügt nicht , daß der

Auswärtige Ausschuß allein sich mit den schwierigsten Entschei -
düngen befaßt , die seit langem zu fällen waren . Die Einberufung
des Reichstages ist um fo notwendiger , weil eine neu « Hetze
gegen den Außenminister wegen seiner Aeußerungen gegenüber
dem Vertreter des „ Matin " eingesetzt hat , die von der Deutschen
Volkspartei als einer Teilhaberin an der Regierung ausgeht ,

Herr R i p p l e r in der „ Täglichen Rundschau " stellt die lügen »
hafte Behauptung auf , daß wir unser « Informationen au » der

französischen Botschaft erhalten hätten . Man kann es begreifen ,
daß eine Presse , die von Gnaden des Herrn Stinnes und fetner

Genossen lebt , sich nichts anderes vorstellen kann , als daß auch
alle anderen Blätter gekauft oder bestochen sind .

. . . . . . .. . » - , wer uoer „ Die Biologie desKrieges " sprach , wies nach , daß einstmals Krieg für dieMenschheit nützlich war , heute aber nur einer kleinen Min -derheit — vielleicht — • »«t »* • <- *■ v —
h e i t

� _ _ __ . . . . . . . . xxuki nur einer kleinen Mit — vielleicht — nützt und darum für die Gesamt. . . . schädigend und zerstörend wirkt . Es gilt den natur -wissenschaftlich beweisbaren Satz , daß die menschlicheRasse « ine Einheit bildet , der Menschheit über -zeugend von früh nus einzuprägen und unter Wahrung dernationalen Kulturwerte aller einzelnen Böller einen einheit -lichen Bund freier Nationen zu schaffen , in dem dieMenschen gemeinsam den Kampf gegen zerstörende Krank -heiten und Naturkräfte führen und die kommenden Gene -rationen zu ungeheurem , ungeahntem Glück führen könnten .Heber die littlirf . » ®5 - v — �

- - " sv « . ueg , Ivitifred Wellock . Erzeigte , wie die primitiven Kriege ihre Ursache in dem Mangelan Nahrung hatten und daß in diesen Kriegen vielleicht dieStärksten überlebten . In den religiösen Kriegen hielt manes für eine moralische Notwendigkeit , den Andersdenkendenals den Ketzer zu töten . Aber das Wachstum der Wissen -fchaft hat uns gezeigt , daß auf der ganzen Erde Nahrung ge -nug ist für alle , daß « s nur daraus ankommt , eine richtigeVerteilung dieser Güter vorzunehmen . Unsere wachsendeToleranz läßt es nicht mehr zu , daß die Vertreter einer an -
dern religiösen Auffassung getötet werden . Wobl aber steckenwir noch so tief im Mittelalter , daß sich die Anhänger
verschiedener politischer Anschauungen oder die Angehörigender verschiedenen Nationen töten . Aber es wächst etwas in
uns auf , das geeignet ist , auch diese letzten Rückstände der
Barbarei in uns zu zerstören . : die Erkenntnis der Mensch -
heit als eines Ganzen , deren Wohl und Webe voneinander
abhängt , das Zurücktreten des bloß materiellen Elementes
» or der Herrschaft der Vernunft , dem Triumph der mensch -

lichen Persönlichkeit . Der Krieg aber ist die Ver -
neinung der menschlichen P e r s ö n ! i ch k e i t i n
der stärksten Form . Nun haben wir diese neue Welt
der Herrschaft des Geistes vor uns .

Was die Kommunistin Frau Roland Holst über „ Mi -
litarismus und Klassenkampf " , der Oesterreicher Pierre
R a m u s über „ Militarismus und Kommunismus " , der
nachdrücklichst und prinzipiell jede Ausartung militaristischer
Methoden als ungeeignet zur Herbeiführunsj gerechterer
Wirtschaftsformen ablehnt , was der Franzoi « Marius
H a n o t über „ Militarismus und Krieg " und Rudolf
R o ck e r , der deutsche Syndilalist , der vor allem den Kampf
gegen die Arbeit in der Rüstungsindustrie führt , zu ihrem
Thema zu sagen hatten , mußte verlesen werden , da eine
Einreise den Ausländern nicht gestattet und Frau Roland
Holst erkrankt war . Auch des Schweden B j ö r k l u n d Ap -
pell an die Gewerffchaftcn zeigte , daß gerade die Arbeiterdas allergrößte Interesse daran haben , sich antimilitaristifchzu betätigen . Diese Betätigung muß unbedingt die Formder direkten Verweigerung der Arbeit für die Rüstungs -induftrie annehmen , wenn es mit der Abrüstung der WeltErnst werden soll . Diese direkte Aktion darf nicht etwa zuMord und Totschlag führen , sondern muß eine Kulturtatvon höchster sittlicher Bedeutung sein .

Ueber den Zusammenhang zwischen A n t i m i l i t a r i s -mus . Mütterlichkeit und neuer Erziehunghatte ich zu reden . Ich betonte vor allein die Notwendigkeit ,daß die Frau als Geschlecht sich der Ausgabe bewußt würde .daß . wie physische Mutterschaft das Prinzip des physischenLebens sei , so Mütterlichkeit das Prinzip der Lebenserhal -tung bedeute . Es gilt vor allem , von Jugend auf in dieHerzen der empfänglichen Jugend das Ideal eines Helden -tums zu pflanzen , das nicht mehr in der Tötung andererMenschen , sondern in der Gestaltung eines Lebens für einehSbere gemeinsame Kultur der Menschheit sein Ziel erblickt .Zwar sind wir schon so weit in unserer moralischen Erkennt¬nis gekommen , daß wir „Eroberungskriege " überall offiziellablehnen . Aber noch giff weiten Kreisen der Verteidigungs -krieg als erlaubt und notwendig . Sie sehen nicht , daß über -

all im Bewußtsein der Völker jeder Krieg als ein V e r »

teidigungs krieg geführt wird und daß daher der Krieg
nur ein Ende finden kann , wenn wir uns entschließen , jeden
Krieg , jede Tötung von Menschen abzulehnen und di «

Teilnahme an diesem Verbrechen verweigern .
Von sehr starker Wirkung war auch , was der französische

Pfarrer Henri Huchet über „ Antimilitarismus und
Christentum " , über die Militarisierung des
Christentums und die Notwendigkeit sagte , das Evan -

gelium der christlichen Freiheit von diesem militaristischen
Geist zu befreien , ebenso was der holländische freigeistige
Führer Reendorp über die Notwendigkeit sagte , daß die
Anbänger der freigeistigen Bewegung überall darangeben
müßten , von der E r k « ts n t n i s zur Mitarbeit bei der Be¬
freiung der Menschheit zu gelangen . Sehr tief wirkte dann
noch die Schilderung und das Bekenntnis des holländischen
Quäkers Kees Boele — des Gründers der religiösen
Jnternationgle in Bilthoocn — , dem ein Besuch eines katho¬
lischen Gottesdienstes wieder einmal zum Bewußtsein ge -
bracht hatte , wie stark der „ Militarismus " , d. h. die Knech -
tung der Persönlichkeit , ihre Unterwerfung unter die Autori -
tat , die jede freie eigene Verantwortlichkeit aus -
schließt , im Katholizismus noch ist . Eine Volksversamm -
lung im Freien , in der die ausländischen Vertreter spräche�wurde unter großer Teilnahme abgehalten und zeigte , daß
zum mindesten in den Reihen der Arbeite� aber auch m
denen der Intellektuellen in Holland das Verstandnis fu
die hohe kulturelle Bedeutung dieser Frage envacht . auch
wenn man vielleicht in Holland noch nicht durch eine >0 r
schütternde bittere Lehre wie in Deutschland , mellelcht auch
in Oesterreich - Ungarn und Rußland gegangen ist .

Es ist im Rabmen eines kurzen Berichtes ganz ausgeschlos «
Ten , nus der Fülle der Anregungen des Kongresses alles er »
schöpfend hier wiederzugeben , soviel darf aber wohl gesagt
werden : bei aller Verschiedenheit der Wege , auf h�aen die ein »

Zelnen Delegierten zn ihrem Kamps gegen dkN MilllllliSIllll ?
gekommen sind , trotz aller Genensätze der Auffassungen im
einzelne », z. V. zwischen den Absolutisten , die hauptsachlichaus ethjsch - humanitären Gründen , und denen , die glauben . �zunächst damit eine Klassenherrschaft zu bekämpfen , zu ihre »



Äampf gekommen sind , bei allen llnterschieden der Tempera -
mente , des Bildungs - und Entwickelungsganges , der natio -
nalen Verschiedenheiten , ein Geist gegenseitiger Duldung und
eines ho- ien gemeinsamen Ideals durchdrang in belebender
Warme und Kraft alle Teilnehmer des Konaresies . Alle
wußten deutlich : der Militarismus , d. h. die Eesin -
nuna , die es uns noch möglich macht , den anderen Menschen
zu toten . Ist ein Feind der Menschlichkeit . Wer
sich diesem Kampf anschließt und diesen Feind in allen seinen

Menschheit
""fsucht . dient damit den höchsten Ideen der

Was noch besonders erfreulich wirkte , das war . daß sich
hier Bewegungen zu gemeinsamer Arbeit zusammenfanden .
aus deren immer tieferer gegenseitiger Durchdringung erst
die Verwirklichung unserer Ideale hervorgehen kann . Wenn

5! 5. /�grunder des absoluten Pazifismus " vielleicht in der
Intellektuellen angehören , so gehört die

Mehrzahl der Mitglieder der „ Internationalen Antimilita -
ristischen Vereinigung « den Arbeiterparteien an . Erst die
M a s s e n d e r A r b e i t e r . vor allem in den G e w e r k -

Lz. 5 v
n ' or,??.1}nc.n t ' urch ihre Massenaktion dem Kampf

gegen den Militarismus Stärke geben , während auf der
anderen Seite den absolutistischen AntiMilitaristen die Auf -
gäbe obliegt , durch ihre ethische Vertiefung des Problems die
Ideen des Antimilitarismus von allzu groben Deutungen
und damit auch den menschlichen Geist von der militaristischen
westnnung allmählich zu befreien . Wenn sie mit ihren hohen
Idealen das Vertrauen der Arbeiterschaft gewinnen wollen ,
or ?- - rL r! zeigen , daß sie deren Kampf um eine gerechtere
Wirtschaftsordnung verstehen und unterstützen wollen .

So wird es vielleicht möglich sein , auch den Massen immer

~ "A1 ' TiL Seroußtfem zu bringen , daß die blutige Ge -
walt nicht durch gleich rohe und blutige Mittel überwunden
werden kann , sondern nur wenn wir an Stelle der Barbarei
die Kraft des sittlichen Mutes und der geistigen Waffen
setzen : durch Nichtteilnahme an unsittlichen Handlungen —
wie der Menschenmord es in jedem Falle ist . Mag früher der
»ifi I Militarismus eine geschichtliche Notwendig -
keit für die Entwicklung der Menschheit aus der Tierheit
gewesen sein : heute gibt es nur noch eine Religion : die

arbeit
' � � t € " * • und für sie gilt es zu leben und zu

Der große Kampf in England
Der Verlauf der Verhandlungen

ET . London . 12. April .
Die Konferenz zwischen den Bergarbeitern und Unternehmern

unter dem Vorsitze Lloyd Georges nahm um 11 Uhr vor -
mittag « ihren Anfang . Zugegen waren der Schatzminister Horn « ,
der Handelsminister Stanley Baldwin und der Direktor
de « Ueberseehandels Mac Nawara . Lloyd Georg « eröffnete die
Konferenz mit einer längeren Red « , in der er die Vertreter beider
Partelen aufforderte , guten Willen zu beweisen und die Ver -
Handlungen im Geiste der Versöhnlichkeit zu führen . Er erklärte .
daß der Kohlenpreis für die Ausfuhr am Ende des vorigen
Jahres I Pfund , 19 Schilling und 9 Penc « beim Verlassen der
Grub « betragen habe . Heute stelle er sich aus l Pfund , iz Schilling
und « Pen « « . Der Export von Kohlen fei sehr schwierig , da der
auswärtig « Markt nahezu vollständig verschlossen sei . Unier diesen
Umständen sei die Anfrechthaltung der alten Löhne «ine Unmög -
lichkeit . Dies könnte nur geschehen , wenn man den Steuer -
triigern neue Lasten aufbürden würde , dazu sei aber die Regie -
rung nicht gesonnen .

Da e » nicht möglich war , ein « so wichtige Frag « in einer Ver -
sammlung von 70 bis 80 Menschen zu verhandeln , schlug Lloyd
Georg « vor . eine Konferenz von sechs Vertretern der beide « Par «
teien in Anwesenheit von zwei Regierungsmitgliedern vor , die
dann der Gesamtkonferenz ihren Bericht vorlegen würde . Hier -
auf vertagte sich die Konferenz . Sie trat am Nachmittag um
4 Uhr zu neuen veratnagen zusammen , die bi « 9 Uhr abend »
dauerten . Ueber das Ergebnis dieser Beratungen wird nur mit -
geteilt , daß der Vertreter der Unternehmer , Evans Willians
und der Arbeiter , Frank Scotsch ihr « Ansichten darlegten . Ein

genauerer Bericht wird erst bei der Verteilung de » stenographi -
scheu Protokoll « bekannt gegeben werden .

Heute vormittag . 11 Uhr , wird Lloyd George eine Besprechung !
mit den Bergwerksbesitzeru und um IX Uhr eine solch « mit den

Arbeitern haben .
Die Streiklage wird heute im allgemeinen günstig beurteilt ,

allerdings haben die Vertreter des Dreiverbandes erklärt , dag zu
einem übertriebenn Optimimus einstweilen kein Anlag vorliege .
Der Arbeiterdreiverband beharrt nach wie vor aus seinen Stand -

punkt , daß der Generalausstand , fall » eine Einignug bis heute

Mitternacht nicht erfolgt sein sollte , sofort einsetzen soll .
Gegen die Wiederaufnahme der Notstandsarbeiten an den

Pumpen , haben die Arbeiter in Lenarkshire heftig protestiert .

Die Bemerkungen Lloyd Georges zeigen aufs neue den

ganzen Widersinn der kapitalistischen Wirtschaftsweise . Ter

englische Bergbau hat Ueberfluß an seinen Produkten , trotz -
dem kann er sie außerhalb des Landes schlecht unterbringen .

In andern Ländern besteht dagegen ein außerordentlich star -
ker Kohlenmangel , nach Frankreich und nach Belgien müssen
große Mengen aus Deutschland exportiert werden , obgleich
es bei uns an Kohlen gebricht . Die Preisfrage spielt dabei
die entscheidende Rolle . Solange zur Verwüstung Europas
durch den Krieg Waren gebraucht wurden , ist nach den Prei -
sen nicht viel gefragt worden . Jetzt soll aber der friedliche
Wiederaufbau unternommen werden und da will man durch
den Lohnabbau die Arbeiier zuerst mit den Kosten belasten .

Wenn die Verhandlungen am heutigen Dienstag nicht zu
einem abschließenden Ergebnis kommen , so wird morgen das

ganze industrielle und gewerbliche Leben Englands stillgelegt
weiden . Der Dreibund erklärt , daß er an der General -
st r e i k - P a r o l e festhalte . In der kommunistischen
Presse kann man bereits Lamentationen über den „ Verrat
der Führer « an den englischen Arbeitern lesen . Es wäre

doch besser , daß diese Presse zunächst einmal im eigenen
Hause für Ordnung sorgte und nicht über Verhältnisse ihr
naseweises Urteil abgäbe , von denen sie so gut wie nichts
versteht . Die Lage der englischen Arbeiter und die Taktik
ihrer Organisationen muß aus den eigenen Verhältnissen
ihres Landes heraus beurteilt werden , sie wird nicht im
mindesten beeinflußt durch irgendwelche Parolen , die in Ver -
lin oder sonstwo ausgegeben werden .

40 Schächte überschwemmt
London , 11. April .

Im Unterhause wurde mitgeteilt , daß etwa 40 Bergwerk -
schachte , in denen 16 000 Bergleute Beschäftigung finden konn -
ten , vollständig überschwemmt sind .

Zunahme der Erwerbslosigtett in England
TU London , 12. April .

Di « Anzahl der Arbeitslosen am 1. April betrug 1 505 700 . Da¬
ist eine Zunahm « von St 000 gegen die Vorwoche .

Die Unruhen in Irland
London , 11. AprU .

Nach einer Reutermeldung aus Dublin wurden in einem dorti -
gen Hotel Hilfspolizisten durch Bombenwürfe und Schüsse ange -
griffen . Durch das Feuer der Polizisten wurden ein Angreife «
getötet und mehrere oerwundet .

Wirtschaftsverhandlungen zwischen
Danzig und Polen

TU . Danzig 12. April .
Di « Danziger Zeitungen melden , daß die Wirtschaftsverhand -

lungen zwischen Danzig und Polen zu einem vorläufigen
Kompromiß geführt haben . Ueber die Einzelheiten soll vor -
läufig noch Stillschweigen gewahrt werden . Jedenfalls hat die
polnisch « Forderung nach einer einheitlichen Wirtschaftsgrenze und
die damit im Zusammenhang stehende Frage der Ein - und Aus -
fuhrverbote beider Staaten gegeneinander sowohl als auch gegen -
über anderen Ländern ein « vorläufige Regelung gefun -
den . bei der die Wahrung der spezifischen Interessen de » Danziger
Wirtschaftsleben « gesichert und andererseits auch die rein wirt -
fchaftlichen Forderungen Polens genügend berücksichtigt worden
sind . Auf dieser Grundlage können nunmehr die verschiedenen
Kommissionen zur Bearbeitung der Einzelfragen ihre

I Tätigkeit wiederaufnehmen . Die Verhandlungen waren durch

Polen seinerzeit dadurch sehr erschwert worden , daß es wutichclr »

liche und politische Fragen verquickte und zur Erzwingung von

politischen Konzessionen sogar die Erfüllung der Lebensmittel »

lieferungen an Danzig verweigert hat .

Scheidemann in Opposition
Am Montag sprach Scheidemann in Mannheim über

die politische Lage . U. a . sprach er über die schwierige

Lage der Reichsregierung und führte dann aus , daß

nur eine solche Regierung Autorität haben könne , die

das Vertrauen des arbeitenden Volkes genieße . Vertrauen

kann aber das Volk nicht haben zu einer Regierung , in der

Männer sitzen , dienichteinmalaufdemBodender
Verfassung stehen , sondern diese abgelehnt haben .
Er sagte dann weiter :

In der Reichsregierung sitzen neben Demokraten und demokra -

tischen Zentrumsmännern d,e Genossen der Herren S t i n n s

und Stresemann . Könnte etwas an einer solchen Regierung

gebessert werden im Reichsinteresse durch den H i n z u t r i t t d e r

Sozialdemokraten ? Rein . Wenn in die p r e u g l -

fche Regierung , was jetzt verlangt wird , auch die Volks -

Partei noch eintreten sollte , dann wird — wie im Neich die gesanne

Politik — so in Preußen auch die Verwaltung des Landes ver -

ftinnisiert werden . Das ganze Volt hat das größte Intcressa

daran , daß sowohl im Reich wie in allen Eliediraaten d,e S o '

zialdemokratie an den Regierungen beteiligt „t . Das ,st

aber nur dann möglich , wenn die Regierungen wenigstens in

zwei Grundftagen vollständig einig sind : Politisch das . lare B e ,

kenntnis zur Verfassung und dann auch zur d e m o -

kratischen Republik , wirtschaftlich die Zustimmung zur

Sozialifierung de « Bergbaues . .
Ich habe schon einmal auf die Stellung Eberts in der jetzigen

Reichsregierung hingewiesen — sie erscheint mir vollkommen un -

haltbar , wenn er ausschließlich die n ich ts oz i a l i st i >ch e R e «

gie rung mit seinem sozialdemokratischen Namen

decken muh . Daß die Partei auf ihren früheren Vor >itzenden

Rücksicht nehmen muß . ist f e l bst o er st ö n d l i ch. Aber diese

Rücksichtnahme muß da ,hre Grenze finden , wo die Interessen

der Partei und des Volkes — für Mick sind das identische Inter -

essen — gefährdet werden . Ich bin überzeugt , daß unsere Parle ,

nicht daran denkt , den links von uns operierenden Parteien

und Gruppen das Weitervegetieren zu erleichtern durch

eine nicht absolut klare Politik .

Ueber den Fortbestand unserer Partei mit . Scheidemann

zu polemisieren , dazu besteht kein Anlaß . Wir wollen erst

abwarten , bis die von Scheidemann selbst aufgestellte Vedin -

gung eingetreten ist und die Rechtssozialisten eine klare und

unabhängige Klassenkampfpolitik betreiben . Interessanter
ist . daß Scheidemann konstatiert , daß die R e i ch s r e g i e »

rung nicht das Vertrauen der Arbeiter ver «

dient . Wie kommt es dann aber , daß Scheidemanns Partei
dieser Regierung immer wieder im Parlament das Ver -

trauen ausspricht , ohne das ja diese Minderheitsregierung
keinen Tag lang eristieren könnte ? Wie kommt es da�- küb -

rende Rechtssozialisten auch in Preußen über eine Koalition

mit der Deutschen Polkspartei verhandelt haben uno verhan »

dein ? Wie kommt es , daß die Rechtssozialisten bisher jede
wirkliche Aktion zur Sozialisierung des Bergbaus unterlassen
und darüber die kostbarste Zeit und entscheidende Gelegen -
heiten versäumt haben ?

Man steht . Scheidemann hat Fragen aufgeworfen , die für

seine Partei recht verfänglich sind . Er ist zu schlau , um es

ohne Absicht zu tun . In diesem Zusammenhange werden
die Bemerkungen über die unhaltbare Stellung
Eberts recht interessant . Man weiß , daß Ebert mit aller
Kraft daran arbeitet , die Koalition mit der Stinnespartet
in Preußen und den Wiedereintritt der Rechtssozialiften in

die stinnesierte , nicht des Arbeitervertrauens würdige Reichs -
regierung herbeizuführen . Scheidemanns Ausführungen
haben also unverkennbar eine sehr scharfe Spitze gegen
Ebert persönlich . Ebenso boshaft als richtig bemerkt er .

daß Eberts Funktion nur darin bestehe , die nichtsozialistische
Regierung mit seinem sozialdemokratischen Namen zu decken ,
und er findet , offenbar , daß „ die Grenze erreicht « ist . und

die Partei auf Ebert nicht länger Rücksicht nehmen soll .
Scheidemann ist immer ein gutes Stimmungsbarometer

gewesen . Seine Ausführungen deuten auf eine weitgehende

Unzufriedenheit in den rechtssozialistischen Arbeitermassen
hin , die durch die Unklarheiten und Zweideutigkeiten der

Unfruchtbarkeit
durch Sameneinfpritzung

Dl« verh >»d«r »*g d « ®t6 «fl «« Ist darch d«» Nrlez und s«l »«
- lg «n, nll ««m«in «, TUnd , Milch- und Wohnung »» «! usw. , i »

brenntnd «» Mall « » » r » tl « » g«w«rd «». Die g-l«tz-
i ch« glnerknnung der Abtreibung wird non unierer Partei de-
Iiieben , von groher «ich , igt «, , tft U aber auch, allgemeine Mittel
zu sind «», die die Emglängnis ohne jede Schädigung des Körper ,
»«rhinder ». Ein deutscher Velehrrer , R. Dilller . jch-int auf diesem
Weg« bedeutsam « lwen » auch »»ch a,ch« «ndgiiltig «) ZUsultat - er-
lielt in haben , llter dl « s- lgender «ertcht verliegt .

einer wissenschaftlichen Arbeit untersucht R. Dittler die

ss . ge, ob die Vereinigung des weiblichen Eies mit der männlichen
Keimzelle ( wie sie nach dem Begatiungsakt « in den weiblichen Ge -

schlechtsorganen eintritt ) und die Entwicklung des befruchteten Eies

durch Vermittlung der Eewebsäfte künstlich zu beein -

flussen sei . Es gibt dafür zwei Wege . Der eine führt über die

Drüsen mit innerer Absonderung und die Möglichkeit , deren

Tätigkeit durch bestimmte Einwirkungen zu verändern . Der

andere weist darauf , wie bei jeder Schutzimpfung , im Körper

Abwehrstoffe zu erzeugen , die erst innerhalb des Blutkreislaufs
entstehen und die ihrerseits auf den Befruchtungsvorgang zurück -
wirken könnten . '

Den letzteren Weg beschritt Dittler . wie wir in der Frankfurter

„ Umschau " lesen . Er versuchte weibliche Kaninchen durch Ein -

spritz ung von lebendtn Samenzellen unempfänglich für

Samentierchen zn machen . Daß die Blutflüssigkeit von Tieren ,

die mit Aufschwemmung von Keimzellen vorbehandelt waren , eine

schädigende Wirkung auf Samentierchen der gleichen Tierart b«. »

sitzt , hatten bereits Metschnikosf und Landsteincr , sowie eine Reihe

anderer Forscher nachgewiesen . Bei all diesen Versuchen blieb

aber die Frage offen , ob sich eine solche Abwehrwirkung gegen

Samentierchen auch beim Befruchtungsvorgang äußern würde .

Frühere Forscher erzielten wie Dittler , jedoch unter Benutzung der

Samenflüssigteit und eine » Extraktes aus dem ganzen Hoden , «ine

vorübergehende Unfruchtbarkeit . Doch waren ihre

verfuch « eben wegen Verwendung de » Extraktes nicht eindeutig

beweisend genug .

Dittler verwendete zu den Versuchen Kaninchen verschiedener

Arten und zwar solcheTiere . die bereits mindestens einmal zu -

lammen Jung « gehabt hatten , und unter den Weibchen wiederum

die welch « ohne Schwierigkeiten empfangen und ausgetragen

hatten . Als Erreger der Abwehrstoffe diente reine Samen -

f l ü s s i g k e i t. Di « Sauienflüssigkeit wurde gewonnen durch Ve -

legen eines Tieres , dem der Anfängst «! ! der Gebärmutter unter¬

bunden worden war : mit einem Glasrohr konnie mau fast die ge -

jamte eingedrungene Flüssigkeit wieder abjaugeu . - Räch Ver -

dünnung der Samenflüssigkeit mit einer den Eewebsäften ähn -
lichen Lösung von Salzen wurde diese Mischung in eine Blutader
des Ohres eingespritzt . Di « Einspritzungen wurden in bestimmten
Zwischenräumen wiederholt und die Tiere nach einer bestimmten
Vorbehandlungs - und Wartezeit dann mit den Männch m zu -
sammengelassen , von denen die Samenflüssigkeit znr Vorbchand «
lung stammte . Dabei war zu beobachten , daß nach 2 bis Z Be -

legungen , die gewöhnlich zu einer sicheren Befruchtung aus -

reichen , die vorbehandelten Tiere die Männchen meist nicht mehr
annahmen .

Di « Versuch « ergaben , daß die Möglichkeit vorhanden
ist , den Körper durch eine Vorbehandlung mit Samenzellen vor -
übergehend unfruchtbar zu machen . Doch hielt die Un -

fruchtbarmachung im günstigsten Fall nur bis zu 4 Monaten an .

Vergleichsversuche wurden mit menschlichen Samenzellen angc -
stellt . Wurden diese in die Blutbahn eine Kaninchens gespritzt ,
so konnte dies befruchtet werden . Di « Befruchiungshemmung er -

folgt somit nicht durch Einspritzung von Samen im allge -

meinen , sondern nur durch arteigenen Samen .

Schließlich mußte man noch an die Möglichkeit denken , ob nicht

durch die Vorbehandlung eine Störung der periodischen Geschlechts -

Vorgänge im Eierstocke einträte . Dittler beobachtete deshalb Tiere ,
die mit Samenflüssigkeit von Kaninchen gespritzt waren . Am Aus -

sehen der Oberfläche der durch Oeffnung der Bauchhöhle freige -

legten Eierstöcke kann man meistens feststellen , ob die normale

Tätigkeit noch erhalten ist oder nicht . Da sich diese im allgemeinen
als unverändert erwiesen , kommt Dittler zu der Ansicht , daß durch

Einspritzung von Samenzellen «in « Unfruchtbarkeit sehr

wohl erzielt werden könne ohne nachweisbare Störung
für die periodische Tätigkeit der Eierstöcke .

Unter den Ausblicken und Möglichkeiten , welche stch aus dieser

Untersuchung eröffnen , sei nur erwähnt , daß es vielleicht auf die¬

sem Wege möglich wird , auch beim Menschen ein « vorüber -

gehende Unfruchtbarkeit ähnlich der Schutzwirkung nach
Impfungen herbeizuführen im Gegensatz zu den bisher üblichen
Eingriffen , durch die stets «ine dauernde Unfruchtbarkeit erzielt
wird .

Deutsch « Dichtung in Frankreich . Zum ersten Make selt sieben
Iahren bespricht die Liller Zeitschrift „ Revu . Germanique " , die sich
mit England , Skandinavien . Holland und Deutschland beschäftigt ,
Bücher von mode - nen deutschen Dichtern . Bisher sind Dauthen -
dey . Dehmel . Petzold . Bröger . Ioh an nes R. Becher .
E ch ö n l a n k . Lissauer 0 ) . August Stramm und andere ge -
würdigt worden .

Schaufpielerstreik . Das Schauspielerpersonal des Altonaer

Stadttheaters ist wegen Gehaltsfordyrungen in den Streik ge -
tvete «.

Shaws Caesar und Kleopatra
Geschichtsphilosophische Randglossen

von Prof . E. Lederer fHeidelberg )

Shaw » KeIchicht »r,inZdI « Ist t « Delltjche » Theater schon mehr
nl » ILnfzlgnial gegeben ward«». Wir geben »»» diesem Ani. g
die falgende » Betrachtungen van Pr- sessar Lederer wieder .

Rom und Aegypten — der Zusammenstoß neuer Macht und alter

Kultur , «Ine tragische Situation . Aber auch die tragischen Situatio -
nen sind doch nur Ausgaben für Menschen . Und weil die Men -

scheu überall gleich find , meist mittelmäßig , selten aber erhaben ,
von ihren Nöten beherrscht , unempfindlich und rücksichtslos gegen
den feierlichen Blick späterer Historiker , weil ihnen wichtiger ist ,
ob sie alt sind oder jung , als die richtige Einstellung zu den

Beziehungswerten späterer Epochen — deshalb sind sie un -

würdig , lächerlich und ohne Schwere . Jeder Mensch lebt nur sein
Leben , und aller Spott fällt aus den Pathetiker , der dies auch nur
einen Augenblick vergißt . Menschen und Völker geben nicht die

Prägung für die Geschichte . Die „historischen Momente " sind
nichtig als Gesamtwirkung der geistreichen Kostüme , mit welchen
die Menschen ihrer Zeit sich drapieren . Die großen Tragiker ver -

wechseln Kulisse und Akteure . Shaw stellt diese Welt aus den

Kopf und zeigt , daß sie derart erst richtig und solid « aus den

Füßen steht .
Und dennoch wäre es falsch , zu sagen , daß Shaw Illusionen zer -

störe . Der große Caesar ist zwar «in alter Herr , seine Beziehung

zu Kleopatra die eines feinen Gönners , welcher die Rolle des vor -

nehmen Beschützers und der Vorsehung übernimmt , weil ihm ' ' äs

„ große Erlebnis " nicht mehr beschieden sein kann . Aber er ist so

groß und weise trotz aller Menschlichkeiten , deren er sich nicht
schämt , daß sein « Gestalt allein die Posse zum bedeutungsvollen
Spiele wandelt . In der Tat , von unwesentlichen Reminiszenzen

abgesehen , versinkt da » ganz « Aegypten unserer Augen und unserer

Vorstellung — und Caesar » Geist leuchtet .
Wenn man in beschaulicher Ruhe diesen schönen Film , gewoben

aus Geist , nochmal » an sich » orübergletten läßt , so wird man
einer gewissen Beunruhigung sich nicht erwehren : was sollen wir

in dieser Welt , deren Höhepunkte von den Händen kleiner Mäd -

chen , ehrgeiziger Reichsammen , treuer Krieger und nur in be -

schetdenem Maße von überlegener Größe und deren Gesetzen ge «
staltet wird ?

Allerdings , an Amüsement fehlt e » nicht in dieser Welt . Weder

an geistreichem Dialog , noch an farbigem Geschehen ! weder an le -

bendigem Wechselspiel der Intrige , noch an Gefahr , Tod und Er «

folg . Aber wollten wir einmal der ganzen Welt , von den feicr -

lichen Assyrern bis zu den hastigen Vanlee » , hinter ihre Maske «



Koalitionspolitik und der opportun istischen Führung hervor -
gerufen ist . Die klare Politik , die Echeidemann , so vorsich -
tig er sich ausdrückt , bei seiner Partei offenbar vermißt , ist

er auch bei ihm nicht zu finden , der selbst die Koalition ? -

Politik vertritt , nur mit der Illusion , ihren not -

roendigen , für die Arbeiterschaft schädlichen Konsequenzen
entgehen zu können .

Wie Ausnahmegerichte arbeiten
Die Ausnahmegerichte sind aller Orten in Tätigkeit getreten .

Der Telegraph berichtet nur kurz über die allerwichtigsten Fälle .
vieles wird dabei verschwiegen . Wir registrieren daher noch

einige wichtige Fälle , die der offiziöse Telegraph bisher nicht

beri - ckstchtigt hat . In Naumburg hat das Sondergericht die

Arbeiter Richard Walter und Wilhelm Rinne , die

beide zur Hölzgarde gehörten , zu lebenslänglichem Zuchthaus ver -

urteilt . In Essen an der Ruhr wurde der Parteisekretär der

K. P . D. Matthias R i e b h a u s e n aus Gelsenlirchcn wegen
eines Aufrufs , der zum bewaffneten Auf ft and aufge -

fordert haben soll , zu vier Iahren Zuchthaus verurteilt . In

Hamburg verurteilte das Ausnahmegericht einen kommunisti -

fchen Jugendgenossen , weil er der Aufforderung der Sipo , sich zu

entfernen , nicht Folge leistete , zu zwei Monaten Ecfäng -

n i s. Die Angeklagten Eöttmann , Otto Eulben .

Scheel . Rothner , Wehrcnberg . Weitlandt .

Friedrich Eulben , die am 2g. März einen bewaffneten

Haufen gebildet und sich zum Teil im Besitz von Waffen befunden

haben sollen , wurden zu Zuchthausstrafen von 1 bis Z Jahren
und zu Gefängnisstrafen von l bis 2 Iahren verurteilt .

In Nordhausen hat das Ausnahmegericht sieben An -

geklagte zu insgesamt Iahren Zuchthaus , 2S Jahren
5 Monaten Gefängnis , 15 Jahren Ehrverlust verurteilt . Den

Angeklagten wurde kaum Zeit gelassen , sich zu verteidigen . Den

Rechtsanwalt H e r z f e l d - Berlin , der gegen die Einschränkung
der Verteidigung protestierte , wurde aus dem Saale gewiesen .
Unser Partciblatt in Nordhausen schreibt zu dem Urteil :

. . Wir wollen nicht beschönigen , was sich in dem Auf -
ruhrgebiete abgespielt hat , aber wir wissen , dag nicht die An -

geklagten , sondern diejenigen , die die Veranlassung zu diesem
Vorgehen gaben , auf die Anklagebank gehörten . Dtcse über «

liehen aber die Verführten oder Gezwungenen ihrer Pein .
Weinen und Wehklagen zittern durch die Luft . Zusam »

mengebrochene Proletarier verlassen ver -
urteilt die Anklagebank , um hinter Kerter -

mauern bis zu fünf Jahren acht Monaten ihres
Lebens zu fristen , die schön st e Zeit ihres
Lebens zu opfernl

Wir klagen an die Reaktion , die in unverantwort -

licher Weise Tausende von Proletariern ins Unglück stürzte .

sie Not und Elend llberlieh . aber auch diejenigen , die hier

unnützerweise Oel in da » Feuer gössen , die Funken zur Flamme

entsachten und sich s » mit der Schuld belasteten , mitschuldig .

wenn nicht gar verantwortlich an diesen grohen Verbrechen

an der Arbeiterklasse zu sein . "

Auch in Halle hat das Ausnahmegericht neue Urteile gefällt .

Die Arbeiter Kopp und Kaiser aus Teutschenthal waren be -

schuldigt , sich einem bewaffneten Haufen angeschlossen , Einbruch
und Diebstahl begangen zu haben . Die Angeklagten führten an ,
in Teutschenthal sei am 25 . März ausgeklingelt und ausgeblasen
worden :

« Jeder Mann von 18 bis 15 Jahren hat sich sofort zu stellen ,
sonst wird er wegen Feigheit vor dem Feinde mit dem Tod «
bestraft . Lcmck . Bowitzcki . "
Lemck war während des Aufstairdes in Mitteldeutschland mili «

täri scher , Bowitzcki politischer „ Kommissar " . Sie haben
in dieser Eigenschaft schwül st ige Ausruf « erlassen und tot »
sachlich in allen Orten die allgemeine Wehrpflicht ( ! ) verkündet .
Di - Angeklagten wiesen beweiskräftig nach , dah sie u n t e r d e m
Zwang ihrer sogenannten Vorgesetzten gehandelt
hätten . U. a. muhten sie aus einer Grübe vier bis fünf
Zentner Sprengstoff requirieren und an Lemck ab -
liefern . Beide Angeklagte wurden wegen Landfriedens »
truchs und Verbrechens gegen das Sprengstoff -
Besetz zu je 2 % Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver »
urteilt .

�

Der Arbeiter Franz Vogel aus Ober - Teutfchenthal hattedem kommunistlschen Gestellungsbefehl keine Folge geloistet . er
am « onntag bei einem Spaziergang am „ Großen Haupt -

quartier " in Tsutfibenkhal festgehakten und zum Wachtdienst ver -

anlaßt : Strafe : 7 Monate K. - jvmnio . Der Dienstknecht Wil¬

helm Hoppe , ein Siebzehnfähliger , der noch nie ein Gewehr
in der Hand batte , mußte ebenfalls Posten stehen . Strafe :
3 Monats Gefängnis . Der Fischer Böttcher aus Halle , der zu -

fällig in Teutschenthal war , mußte mit einer V o g e l f l i n t e

vor dem „ Großen Hauptquartier " in Teutflbenthal die Kinder

wegjagen . Strafe : 19 Monate Ge ' änonK
Aus diesen kurzen Angaben , die noch durch neue Tatsachen er -

gänzt werden könnten , geht die ganze Unsinnigkeit des tommu -

nistifchen Putsche ? in Mitteldeutschland hervor . Das Tragisch «

paarte sich mit Lächerlichkeit . Wir können hier nur wiederholen ,
was unser Noedhausener Parteiblatt geschrieben hat . Tausende
von Proletariern sind durch sogenannte kommunistische Führer

zwangsweise zum Waffendienst herangezogen worden . Diese Ar -
beiter werden jetzt in die Gefängnisse geworfen , ihrer Jugend be -

raubt , v�n Licht und Sonne abgeschlossen . Die . . Führer " erfr - uen
sich der F- eiheit . Es ist eine Gewissenlosigkeit sondergleichen .
wenn die Kommunsstische Partei heute behauptet , die Ausstands -
bewegnng sei notwendig gewesen zur Erprobung der richti -
gen kommunistischen Taktik . Der P a r t e i z e n t r a l e ist diese
„ Probe " nicht schlecht bekommen . Den Arbeitern aber , die sich
als Versuchsobjekte hergaben und jetzt in den Zuchchäufern
schmachten müssen , ist mit der theoretischen Erkenntnis , die die

„ Führer " aus dem Ausstand schöpften , nicht gedient . Sie werden
vielmehr jene verfluchen , die sie gewissenlos dem Weißen Schrecken
in die Arme getrieben haben .

«t T-'-v'- ' r' - *• ••>■rif.-r-. i'1'• . -t " v■
i

Nachlese
Von den in Stuttgart verhafteten Kommunisten sind drei au »

der Haft entlassen worden . Die Entlassung der übrigen
Verhafteten fall in den nächsten Tagen erfolgen .

Der von der Mllnchener Polizei wegen Teilnahme an den kom -

munistischen Umtrieben verhaftete Schlosser Wiedemann hat
in feiner Haft der Polizei sich als Spitzel angeboten und

erklärt , er wolle der Polizei gute Dienste leisten . Die Mel -

dung entstamnit dem Münchener Polizeipräsidium . Warum so
viel Aussehens ? Gerade der Münchcner Polizei stehen so viel

Spitzel zur Verfügung , daß sie des Verräters gar nicht bedarf .
Nach einer Meldung aus Wiesbaden ist in der Nähe des

Jagdschlosses Platte ein Zentner Dynamit gefunden worden . Im
Zusammenhang damit finden Haussuchungen bei den Kommu -

nisten statt .

Die nächste Reichstagssitznng ist vom Präsidenten Loebe auf den

29. April , nachmittags 3 Uhr . anberaumt worden . Auf der Tages -

ordnung stehen nur kleine Vorlagen und Bittschrtf -
t e n. Der Reichstag wird vom 29. April ab nur Wochen

tagen und bereits am 7. Mai wieder in die Pfingftferien gehen .
Nach Pfingsten ist zunächst eine Tagung von 4 bis 5 Wochen in

Aussicht genommen , alsdann sollen längere Sommerserien em -

treten , falls die politische Lage diese Dispositionen nicht umwirft .

Neue Unruhen in Italien . In Padua wurden bei neuen Un -

ruhen zwisäien Sozialisten und Faszisten ein Mann getötet und

verschiedene Personen verwundet . In Neggio del Tmilto ,
wo die Kommunisten einen Faszisten töteten , haben die Faszisten
das Volkshaus vernichtet und das Gebäude des sozialistischen
Blattes in Brand gesteckt .

S � " ,r b - rrn Shaw bitten , uns - inen „ Bildersaakder Weltgeschichte s o aufzubauen : ich glaube beinahe , er würde
sagen , nem . das wäre zu fad . Denn die Kurzweil , welche wir ge »
nicßen , ist nur möglich auf dem feierlichen Hintergrunde , den wir
alle hinter dieser Phantasmagorie durchblinken sehen . Diese Hinter »
« rund « schieben sich daher auch in die kurzweiligsten Affären hin -
ein . Wenn Caesar z. B der Sphinx begegnet - daß er sich irrt ,
das kleine Katzchen für die groß - Sphinx ansieht , ist ein lustiges
Akzidens , allerdings nicht ohne symbolischen Sinn — und ganz wie
«in tragischer Held seiner Zeit das Problem stellt , so schwingt wohl
auch in dieser Pathetik der Shawifch - ironisch « Unterton . aber diese
Jronre und die ganzen sväteren Enthüllungen schöpfen ihre Be -
deutung doch zum besten Teil daraus , daß wir alle — Shaw inbe -
griffen — noch in der pathetischen Tragik befangen sind und mit
Weymut ihr Entgleiten lehen . . . So bewegen wir uns fortgc «
fetzt in zweierlei Ebenen . Selbst die Umformung römischer Bor -
nehmheit zu christlicher Ethik ( wenngleich nur im Aperqu ) erleben
wir solcherart , und nur das Feuer geistreicher Bemerkungen und
Situationen läßt uns zwei Stunden lang vergessen , daß der
M e n f ch d e s A l l t a g s i n d e r G e f ch i ch t e und die Geschichte
als das Leben des Menschen — des großen und des kleinen Men -

" m Kulisse — das schwierig « Problem bildet , dag
UNS hier an einem graziösen Exempel demonstriert wurde .

» Shaw die Frage gestellt ? Warum hat er sie ge -
stellt < Und warum mußte er sie so beantworteck ?

Ganz schulmeisterlich gesprochen und auf den Begriff gebracht :
eine streng soziologische Fragestellung : einmal bei Eham
selber , der sich jene Frage stellt , und potenziert sodann bei uns ,
die wir nach den Gründen seines Fragens fragen ! Aber , man er -
schrecke nicht . Ich hüte mich , die Begleitung des Lesers , hier wo
der Pfad in ärgerliches Dickicht abbiegt , weiter zu erbitten . Keiner
erwartet es an dieser Stelle und so möchte ich vorerst den ge -
wagten Weg allein suchen . . .

Da - Schulgeld an der Unterrichtvanftalt des Kunstgewerbe »
Museums ist während der Osterferien , hinter dem Rücken der
Schüler , verdreifacht ( ! ) worden . Während es bisher 189 Mark

betrug , sollen künftig 599 SR. bezahlt werden , auch für das Som -

merfemsster , das nur halb so lang wie das Wintersemester ist .
In einem an Haenssch und die Presse versandten Brief setzt der

Ausschuß der Schülerschaft mit guten Gründen aus »

einander , was diese Erhöhung bedeutet . Nicht mehr das Talent ,
sondern die Zahlungsfähigkeit des Vaters entscheidet über die

Aufnahme . Das war bis zu einem gewissen Grade zwar jetzt auch
der Fall , wie wird es aber erst in Zukunft fcin . Dabei ist die

Ausbilduitg des Nachwuchses nicht nur kulturell sondern auch in »
dnstriell wichtig , da besonders in Zukunft die Ausfuhr von Ouali -
tätswareii für unsere Wirtschaft die größte Vedeutui " ' tu - n- »,

Frequenz bedwird . Bei der gegenwärtigen Frequenz bedeutet die Er !
den
ung

&

des Schulgelds eine Einnahme von 159 999 M. Auf die kann

und soll der Staat nicht ganz verzichten . Er kann sie aber auf
einem viel fozialeren Weg erreichen , indem er das Schulgeld ,
sowie unsere Partei es fordert , nach den Einnahmen der Eltern

abstuft . Echulpreis je nach dem Steuerzettel . Das

ist finanziell und kulturell die einzige Lösung .

Dürers Selbstbildnis im Louvre . Zu der kürzlich verbreiteten
Nachricht , daß der Louvre ein Selbstbildnis unleres größten deut -'

cn Meisters erworben habe , bringt die „ Illustration " nähere
itteilungen . Es handelt sich dabei um ein Werk , das sich schon
Goethes Zeiten in der Sammlung Felix in Leipzig befand und

ann später in das Museum Andrö - Jaquemart nach Paris kam .
Bisher war das Bild im Louvre nur als Leihgabe , doch besteht
die Aussicht , dies hervorragende Werk dem Museum dauernd zu
erhalten . Das Porträt , das zirka 59 : 44 em groß und auf Perga -
ment gemalt ist , stammt aus dem Jahre 1493 und ist die dritte
der Selbstdarstellnngen Dürers , die uns erhalten sind . Vorher
gehen die berühmte Silbcrstiftzeichnung des Knaben von 1484 In
der Albertina und die nicht datierte Federzeichnung in Erlangen .
Die jetzt im Louvre befindliche Arbeit ist wahrscheinlich auf jener
Wanderschaft gemalt worden , die Dürer nach der Beendigung
seiner Lehrzeit bei Michel Wohlgemut um Ostern 1499 antrat
und die ihn bis Ende Mai 1494 von Nürnberg fernhielt . Man
hat oermutet , daß Dürer dies Bild malte , um damit ein « von
seinen Eltern eingeleitet « Brautbewerbung zu unterstützen und sich
seiner Zukünftigen wenigstens im Konterfei vorzustellen .

Tages - Nolizen
v»kk- büh»en- N»iiZ «rt . Im legten Mozart - Konzert , Sonntag , mittag »

Iii ? Ubr. im Theater am Biilowplah . wird da , Phtlharmonilihe
Orchester unter Leitung des Ersten Kapellmeisters der Siaaisoper It .
J? 1 1 (t S t i e d i y die Symphonien Es - Dur und C- Dur tIupiter - Sninphonle ) ,
sowie das Klarinetlenkouzert lKlarinettei Otto Couradi zur Aussiihrung bringen .
Xarte » zu 4 ffi . in den NZ- renhäusern Hermann Tieh . Vollsbühnenbuchhandluug ,
Cöpenirker Str . 08. Celchiistsftelle . Linienstr . 227.

Iugend - Nolksbuhne der ««lksblihne . Kinderuorstellung tu Meistens « «
Mittwoch . S Uhr. Aula Realgymnasiiim . WoelSstr . Z8: graste » Kasper .
' Mutet und neue Llchtbllderschwänte . Eintritt 78 Psg . am Saal -
«Ingang .

V. ' ° n„ ° N. . p . . u»u Lichte «»- ' ». Sinfonie . Konzert am Dannerstag .7' a Uhr. im Best, aal de, Realgymnasium - an der Partaue . Leitung : Leo« l - ch. Sollst : bieorg KnlestSdt iBiolincs . Programm ' Mendeliobn -
Sommernachl - iraum - Musit , «iolin Konzert Veelhouen : Sittsonie Karten SM
ssiir «bonnem - nt - inhad - r 5 91. ) In zwöls Verkauszst - Nen In Lichie . be. g

Theater . Elena Polewitztaja lplelt Donnerstag im D- lltlchen
lä " ' Ud A. Ä " " - " - " " Ur - elb - . Erlaus Deiche.

ÄÄ - am y,9 Äe ? » Ä " .
gl « « « Volralheaier ) Soziale Satiren " oor. Karlen l Ä in der
ysast-ste!, « der « - U�uhne an den T. - tgchen Theaterlullen uiw. - Ludolf« ja mner trägt am Witiwoch . 7 % Uhr IM „ Eiurm " iPotedamer Str . IZ4- I
Dichtungen »on « u » u st Stramm , unter o. nderm "Die Menschheit ". »°r .
Heiwarth Waiden wird oorher emcn cinsührenden Bortrag halten .

», « I »»tich « ?,i - ». v°««Ielllch °lt lS . ! ° gl »»p« B«,,, . > gz « di , aus w- U- re ,
tdr « wöchentlichen Wttgltuderoersammluuaen Im PLegersaale
des «erlinor Rathauie », iZreitug », um 7 Uhr abends , ab. rbäji « willtomme ».

Dle echten Sedemund » Barlachz im Staatstheater ausg - Iührte » Drama , sind
al . Buch im Berla » Paul Easstrer , «erlt », »rschteumr .

Kunstgenuß und Geldbeutel

Weißt du noch , wie du dir für ein paar Pfennige eine Karte

kauftest und dafür ein gutes Konzert einer auserlesenen Kunstler »

schar anhören konntest ? Wenn dn dir schon danials dle Grosazeir

auch abspartest , du konntest dir aber den Genuß verschossen .

Wie geht es dir aber heute ? Heute begnügst du dich mit der

Lektüre der Konzertankündigungen und mußt es denen überlassen ,

sich an den Schöpfungen unserer Meister der Töne zu eroauen ,

denen ein Zehnmarkschein so viel wert ist wie dir ein Groschen .

Das hohe Eintrittsgeld kannst du dir garnicht oder sehr I ' Uei »

leisten , denn dein Lohn langt noch nicht einmal für die Besrie »

digung der leiblichen Bedürfnisse .
Und doch gibt es einen Ausweg ! Hast du dir schon das Konzert

eines Arbeiter - Eejangvereins angehört ? Du findest

dort zwar keine auserlesene Künstlerscksar , und trotzdem bist du er -

staunt , was dir bei einer zielbewußten Leitung geboten wird .

Für einen geringen Preis ist es dir hier vergönnt , dich nach der

Arbeit des Tages zu erbauen und die Misere des Alltags ein paar

Stunden M vergessen .

Hat dich die Natur mit einer guten Stimme ausgestattet oder

bist du musikliebend , dann hinein in den Arbeiter - Eesangverein !

Die Uebungsstunden werden dir zur Notwendigkeit , daß du dich

die ganze Woche aus diesen einen Tag freust . Und was für cir : «

Fülle von Freude und Erbauung teilt sich dir mit ! Drum ihr

alle , die ihr dazu berufen seid , und dazu gehört nicht viel , an

euch ergeht diese Mahnung : Geht hinein in den Arbeiter - E« -

sangverein , verschafft euch den entbehrten Genuß und verhelft

dadurch auch denen dazu , die sich nicht aktiv beteiligen können .

Vor allem , ihr Genossen in den Vororlen oder an der Peripherie
der Stadt , an euch ergeht der Nuf , den Vereinen beizutreten , zu
denen ihr gehört . Es ist eine beschämende Tatsache,� daß in man »

chen Orten von 39 bis 49 999 Einwohnern die Arüsiler - Eefang -
oereine nur 39 bis 49 Mitglieder zählen .

Und nun noch die Mahnung an euch . Genossen , die ihr noch
in bürgerlichen Vereinen mitwirkt : Auch im Gesang und der

Kunst übt Solidarität und gesellt euch zu euern Klassengenossen !

Ansoziale Gesinnung
Wir werden um die Veröffentlichung nachstehender Zuschrift

gebeten :
Wie groß die unsoziale Gesinnung in den obersten Schichten

der höheren Beamtenschaft — selbst gegenüber ihren eigenen aka -
demisch gebildeten Standesgenossen — ist , das geht aus dem ge »

gegenüber einem Assistenten der Anstalt hervor . Dr . W. B o t h e.
w, »enschaftllcher Assistent an der genannten Anstalt , war nach
selner Ruckkeyr aus der sibirischen Kriegsgefangenschaft gezwun »
gen , trotz seiner inzwischen erfolgten Verheiratung , die von ihn »
vor dem Kriege im Jahre 1913 benutzte Dienstwohnung wieder
zu beziehen , die nur aus einem Zinimer ohne jegliches Neben -
gelaß besteht . Abortbenutzung ist gemeinschaftlich mit einer andc »
ren Veamtcnfamilie , Kochgelegenheit besteht au » einem Einloch -
tochcr in dem Wohnzimmer . Wasserleitung nur aus dem Abort .

Seit 9 Monaten steht der Genannte auf der Dringlichkeit ?»
liste des Wohnungsamts Charlottenburg , oline daß er in al ' sel ! .
barer Zxit Aussicht auf Zuweisung einer Wohnung hätte . Für
Wucherpreise eine möblierte Wohnung in Charlottenburg z�
suchen , gestatten dem Assistenten seine bescheidenen Einkünfte
nicht . Nun kommt hinzu , daß in kurzer Zeit die junge Frau d « ,

Assistenten ihrer Niederkunft entgegensieht , so daß « in höchster
Not die Vermittlung des Veamtenausschussi
nommen hat .

sses in Anspruch ge »

Abhilfe zu schaffen , wäre nämlich gar nickst schwer , denn der

Präsident W a r b u r a bewohnt mit seiner Ehefrau und einem

Dienstmädchen eine Dlenstwohnung von nicht weniger als zehn

Zimmern . Außerdem aber verfügt er noch über weitere

7 Zimmer , die angeblich der Reichszentrale für Naturwissenschaft «

liche Berichterstatiung vorbehalten sein sollen , jedenfalls aber
bereits seit einem halben Jahr nickt benutzt werden . Trotzdem

hat der Herr Präsident sich allen Vorstellungen gegenüber , dem

dringlichen Notstand des Assistenten abzuhelfen , vollständig ver »

schlössen und auch dem Veamtenausschuß am 17. März geant -
wartet , daß er in der fraglichen Angelegenheit nichts tun und

'
hläg « des Beamtenausschusscs nicht berücksichiigen könne .

err Reichs -
die Vorschläge des Beamtenausschusses nicht
da über die Dienstwohnung des Präsidenten der _
minister des Innern verfüge . So behandelt einer der ober >�WWWWWWWWWW > WWW > WWWWMW
Beamten einen jüngeren K" o kl e gen , bei dem der höchst « Not »

stand vorliegt ! Wie müssen bei einer solchen Behörde erst die

unteren Beamten behandelt werden ? Vom Reichsminister
des Innern darf man hoffentlich erwarten , daß er so über die

Präsioialwohnung verfügt , wie es der Gerechtigkeit und dem

vorliegenden Bedürfnis entspricht .

Der erste Tag der Baumblüte . Das warme Frühlingswetter
hatte am Sonntag einen Massenbesuch der Berliner nach Werder

zur Folge . Nicht nur die Eisenbahndirektion hatte durch die Ein »

lcgung von Sondcrzllgen für eine glatte Abwicklung des Ver -

kchrs Sorge getragen , auch die hiesigen Dampsergcsellschaften
übernahmen einen großen Teil der Veförderung . Der Massen «
besuch hatte auch zur Folge , daß sofort die Preise für Ver »

pflegung , Getränke und sonstige Waren am Orte in die Höhe
schnellten . Die Straßenbahn hat sich dem Berliner Tarif ange -
schlössen . Vlütenzweige werden laut polizeilicher Bekanntmachung
nur mit Nachweisen der Herkunft gehandelt und nicht unter 4 M.

für das Stück verkaust .
Die nenrn Monatsprrise im Fernocrkehr . Die Monatskarten

des Fernverkehrs erfahren ebenso wie auch die Einzelsahrkarten
zum 1. Juni eine völlige Neuordnung , bei der davon abgesehen
worden ist , eine Erhöhung in Form eines festen Zuschlages zu er -
heben . Die Monatskarten 1. Klasse sind obgeschasfl worden
und dafür Monatskarten 4. Klasse neneingeführt . Damit wir »

für die Reisenden die Möglichkeit einer Abwanderung in ein »

niedrigere Klasse geschaffen . Im übrigen ist der Monatskarten -
tarif auk völlig neuer GriinMaae aufgebaut . Während bisher
bei der Preisbc ' echnung bei den Karten größerer Entfernunaen be -

sondere Vergünstigungen gewährt wurden , so daß die Monats »
karte sich bei Entfernungen von über 99 Kilometern bei sechs-
maliger Benutzung bereits be ' ablt machte , ist jetzt ein eirVcht »
licher Kilometersatz in jeder Klasse festgesetzt worden , so daß d. e

Monatskarte jetzt ungefähr das Zwanzigfache einer einfachen

Fahrkarte kostet . Der Fortfall dieser Vergllnstigiing macht die

Tariferhöhung der Monatskarten im Fernverkehr besonders fühl -
bar . Für Berlin und seinen Ortsve ' kehr bestehen dmch den ~>0' »

ortverkehr besondere Verhältnisse , die Preise sind hier » m fast
oie Hälfte billiger als die gleich « Entfernung Im Fcrnverkeye .

Das Mißgeschick der Straßenriinber . Ungewöhnliches Pech

hatten zwei Chauffeure , die einen Fahrgast nach dem Tiergarten
verschleppten und ihn dort völlig ausgeplündert hatten . Der zur -
zeit in einem Berliner Hotel wobnend « Rcgteriingsrat L. aus

Kassel nahm in der Nacht zum Sonntag in der Mohrenftreße eine

I
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Autodroschke . beten Thausseut noch von einem Mitfahret he »
gleitet war . Statt ihren ( fahtflast seinem gewünschten Ziel zu
onngen , verschleppten ihn die beiden Ktaflfahtet in den Tier -
garten unü plünderten den völlig Ileberraschten vollständig aus .
■�en Räubern fielen neben wichtigen Legitimationspapieren auch
einige tausend Mark in Banknoten in die Hände . Der Kraft -
wagen entfernte sich dann , fuhr zum Staatstheater . wo er eine
neu ? Fahrt nach der Magdeburger Strahe erhielt . Die beiden
K/ait , ahrer hatten aber nicht damit gerechnet , daß der ffahr -
Wt ein gewiger Siebert von dem gleichnamigen Berliner Detek -
�ivinstitut war , denn sie wurden beobachtet , als sie ihre Beute von
dem Raubzuge teilten und überflüssige Papiere in einen Strafzen -
Mlly warfen . Auf diese Weise und mit Hilfe der Kriminalpolizei
Solang es die Räuber als die Chauffeure Daugs und Witten in
ihren Wohnungen zu verhaften .

Die Rcichofiichversorgung gibt von morgen an 3 ? Tonnen

Dc�nge zu 75 Mark ab , worauf die Händler aufmerksam gemacht

Vom pan - amerikanischen
Gewerkschaftskongreß

�harlottenburg . In der heutigen Morgenausgabe ist in der
�iiiumdlgung der Elternversammlung ein Fehler enthalten : Die
Persammlung findet in der Aula Wiebelstratze statt , nicht
Sl/belstrahe .

Iii . Berwaltungsbezirk . Donnerstag , den 14. April , abends
7 Uhr , Sitjuna der kommunalen Kommission und der Bezirk - ver -

- ordneten in Niederschöneweide , Schulaula , Berliner Strafje .
Tragödie zwischen Mutter und Tochter . In dem Hause Blücher -

strage 17 wohnte die von ihrem Mann getrennt lebende 58 Jahre
alte tiiau Hedwig Buchmann mit ihrer 22 Jahre alten Tochter
Charlotte� im dritten Stock des Vorderhauses . Frau Buchmann
chatte zwei Zimmer ihrer Wohnung abvermietet , die Tochter war
«als Verkäuferin tätig . Trotzdem lebten beide in ständigen Cor -
- Ben um den Lebensunterhalt . Am Sonntag vormittag wurde
wieder eine Auseinandersetzung zwischen Mutter und Tochter von
Nachbarn gehört , ebenso ein dumpfer FaN . Als dann aber alles
ruhig blieb , kümmerte stch niemand weiter darum . Erst gestern
Zeigte sich, was es damit für eine Bewandtnis hatte . Als sich
weder die Frau noch die Tochter sehen liegen , öffnete man die
Wo. znung . und nun fand man in dem mit Gas angefüllten Schlaf -
Zimmer Mutter und Tochter tot auf . Die Tochter lag entkleidet
im Bett , die Mutter auf dem Fustboden . Wie sich die Tragödie
«lbgespielt hat , ging aus dem Befund nicht klar hervor . Wahr -
icheinlich aber liegt Mord und Selbstmord vor . Beide Leichen
wurden , da ein Arzt nur noch den Tod der Frauen feststellen
. tonnte , beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Revolverschüsie auf die Ehefrau . Eine aufregende Szene spielte
«ich im Norden Berlins an der Ecke der Lothringer Strage und
Schönhauser Allee nb . Dort gab der 29 Jahre alte Musiker
Edmond Kunibicwicz auf seine von ihm getrennt lebende 20jäh -
7tge Ehefrau Agnes drei Revolverschüsse ab , die aber sämtlich fehl -
flingen . ßcdiglich eine Kugel durchlöcherte die Kleidung der Frau .
De : Tater wurde festgenommen .

Boranssichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am »litt -
wach . Etwas kühler , wolkig , bei grösstenteils nördlich schwachen
Winden . Keine erheblichen Niederschläge .

In Mexiko - Eity , der Bundesstadt der gleichnamigen Republik ,
fand Mitte Januar ein all - amerikanischer Eewerkschaftslongress
statt , von dem wir jetzt erst Kunde bekommen . Die Märznummer
des offiziellen Organs des amerikanischen Gewerkschastsbundes , der

„ American F e d e r a t i o n i st " bringt einen Spitzenartikel
von Samuel Eompers . dem Prästdenten der „ American Fede -
ration of Labor " , über diese Tagung , dem wir die folgenden An -

gaben entnehmen . Der Bericht selbst lässt viel zu wünschen übrig
und könnte in seiner eigenartigen Aufmachung ebensogut in einer

bürgerlichen illustrierten Zeitsäzrift stehen .
Es geht aus dem Bericht nicht hervor , ob die kanadischen Ee -

werkschaftcn , desgleichen die der grossen südamerikanischen Abc -
Staaten ( Argentinien . Brasilien , Chile ) sich an diesem Kongreß
beteiligten . Anscheinend waren nur die mittelamerikanischen Re -

publiken , ausser Rkexiko und den Vereinigten Staaten oertreten .
Den einzigen Anhaltspunkt über die Stärke der Konferenz gibt
eine Photographie , auf der wir 38 Köpfe zählen .

Als Zweck des Kongresses wird von Gompers angegeben , dah
versucht wurde , ein näheres Verständnis zwischen den Organi -
sterten von Pan - Amerika herbeizuführen und Sympathie und Per -
ständnis für die nordamerikanijche Eewerkschaftsbewegung ,u er -
wecken .

politischen „ Neutralität " emanzipieren und sich moderne gewer ? -

schastliche Kampsmethoden aneignen . Dann , aber erst dann konnte

Eompers den südamerikanischen Arbeitern etwas lernen .

Betriebsratswahl bei Ullstein

Ein sinnstörender Druckfehler hat sich in den Bericht des Wahl »

refultats eingeschlichen . Es stehen den . l l freigewerkschaftlichea
e n — nichtSitz - Listen — 4 kommunistische gegenüber .

Mexiko , als de : zweitgrösste Industriestaat an dieser Konferenz
weist nach Angabe der Delegierten 309 009 organisierte Arbeiter

auf . die in der „ Mexican Federation of Labor " , einem reinen

Industrieverband vereinigt sind . Eompers hebt�in dem Bericht

«vilmschan . Vor Pressevertretern fand am Sonntag in dem
Marmorhaus die erste Ausführung eines neuen Films statt , der
« vier dem Titel Ton fort ( Dein Schicksal ) , die Wissenschaft -
liwe Bedeutung der Chiromantie �Handlesekunst ) , erweisen
1° - e " m, ®as uicht ganz gelungen : man hätte auf das zigeuner -

— c _ v — m- . - i - - - vi . --->—
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hart Wahrsagende verzichten und mehr den Wert für die Men -
schenkcuntnis im täglichen Leben betonen sollen . Dagegen waren
die landschaftlichen und szenischen Aufnahmen in Beleuchtung
und Aufbau glänzend .

hcroor . dass Lateinisch - Amerika eine noch junge Arbeiterbewegung
habe , die sich erst in der Entwicklung befindet . Die Tagung selbst ,
schreibt Eompers . bat ein sehr „ gesundes Programm " aufa4tellt .
Eine grosse Nefolution wurde einstimmig und mit Begeisterung
angenommen , die die Richtlinien der Tagung in sich birgt . In
dieser ellenlangen Kundgebung finden wir kein Wort von moder -
nen Arbeiterforderunoen , noch irgendwie das Wort „ Soziaiis -
inus " in irgendeiner Verbindung zu modernen Tagesfragen . Die

Resolution tritt für die Selbstverwaltung des Volkes ein , wendet
sich gegen fozialikiisäie Minoritäten in den Eewerkscha ' ien und

enthält sonst nur Kulturforderungen für eine „ demokratische Zi -
vilisation " ! Das Wort Demokratie finden wir übrigens in jeder
fünften Zeile . Zum Cchluss enibält diese Resolution einen Protest
gegenüber der ungeren ' ten Iustizpflege , die gegen die Arbeiter -

schaft angewendet wird .

Ausserdem wurden ca . 20 Resolutionen angenommen , die sich
für eine Studie nkommission zur Einwanderung ,
für statistische Arbeitsämter , Freizügigkeit der

Eewerkschaftsmitglieder usw . einsetzen . Eompers
schreibt zum Schluss . dah diese Tagung ein grosser Erfolg war und

dazu beitragen wird , die Freundschaft und das Nerständni » gegen¬
seitig zu fördern . Der nächste Kongreh soll in Guatemala statt -
finden und zum Vorsitzenden ist bereits Samuel Eompers gewählt
worden .

Dieser „ interessante " Bericht offenbart die ganze Rückstärtdigteit
der nordamerikanischen Gewerkschaftsbewegung , die unter Führung
von Eompers versucht , die lateinisch - amerikanische ausstrebende
Gewerkschaftsbewegung zu beeinflussen , ein Unternehmen , das

u .. .. 7 .. I i. CrfrA**«*" /C ä* VvrtS» Ti'i X-nur Unheil verspricht . Der „grosse Mann " Eompers will der füd -
amerikanischen Arbeiterschaft die Heilsbotschaft bringen und ihnen
etwas lehren . Aber zuerst mühte Eompers selbst sich von seiner

Freigewerkschaftliches Iugendkartell
Die Nachricht , daß in Berlin ein gewerkschaftliches Jugend -

kartell gegründet worden ist . welches vor einigen Wochen sein «

Arbeiten begonnen hat . ist nicht nur von der arbeitenden Jugend

Verlins , sondern darüber hinaus auch im Reiche freudig

begrüßt worden , wie zahlreiche Zuschriften beweisen . � Sendungen

jeder Art , sowie Anfragen sind zu senden an den oeschäftssühren »
den Anschuß des freigeweulschaftlichen Juaendkartclls Berlin »

Engelufer 15, 1 Tr . Der gefchäftsführende Ausschuh hat sich in

feiner e ' sten Sitzung konstituiert und zum Vorsitzenden Sieale

fEewerkschaftskommission ) , zum stellvertretenden Vorsii - enden

Meissner gewählt . Gleichfalls hat er stch mit wichtigen Fragen

und mit Anttägen beschäftigt , die ihm bereits zugegangen sind .

Aus den Organisationen
Dienstag , 12. April

l ». LiTO<>l ! ° nz «t - ' W. Nbends punttlich 7 Uhr findet der erste Abend de,
Cinfuhrungokursus durch den Een. �jubig sür die t5un ?tlonare und
verordneten im Zimmer ! 7 des Rathanies statt .

Mittwoch , 13. April
4. Dtltri », 1. Abteilung . Semeinf- Hafilicher Zahlabend bei Bogel , Brister

Str 46 Vortrag des Stadtverordneten Cottfrled Schulz über „ Kommunales *.
lFr - >h- it "l - Ier lind besonder , dazu eingeladen . � „ . .

4 Tistritt , 8 Abteilung . Abteilung - Versammlung im L- ial van Araah ( früher
Zvollschläaerl . Adalbertstr . 21. Bortrag .

4. ZUstel «. 10. Abteilung . Abends 7 Uhr groster Zahlabend bel lomaschewsln »
Wrangelstr . lb«. Erlcheinen aller notwendig . v „ .

lg n iltrilt , I Abteilung . Abends 7 Uhr gemelnfamil Zahlabend mit Bortrast
- - - - - -— — 23

Abend » 7 Uhr gemeinsamer Zahlabend bei Kurz »
, W ">5-

bet Büttner , Schwedter Etr .
I». Di- tei «. 2. Abteilung .

rock. Zion- tirchplati S.
ist. Diftritt , !>. Abteilung .

Erlcheinen aller Eenosten ist
ll . Dtltritt , 8. Abteilung .

Bernauer Strage .
II . Distrikt , 4. Abteilung .

Ellfabetbkirchstr . 14.

Abend , 7 Uhr Bortrag des Een . Brendel . Da «

Abends 7uj Ahr Abteilungsversammlung bei KlatI ,

Abends 7 Uhr gemeinsamer Zahladend bet stiöwer .

!b°
13. Distrikt , l . Abteilung . Abends 7 Uhr gomeinschaftlicher Zahladend �>e? a«.

amten l. Abteilung tn der Schulaul - der 275. Semeind - schul - Briesener Str . AI.
rscheinen aller kenoMnnen und küenossen ist unbedingte licht.
Friedrichshogen . Abends 7!-- Uhr Zahlabend in «chroders „estsälen ( kl «iner

Saal ) . Pünktliches Erscheinen ift Pflicht .
Stahnsdors , WUHelmshag « , und H- ü- »i °>nl «l . Abrnds zb, Uhr - Mtgltet «.

Versammlung bei �»hl lWaldschlötzchen ) . Rahnsdorser Mühte . Wichtige Taa - O»
ordnunq .

Vereinskalender

Dienstag , 12. April

A. B. de» Kilsamiosor , Ortsgruvv « norde , 4. Abend , 7 Uhr Bezirtsvarsam - m
kung i « der Cchulauta EbersVolder Straße 1l).

Mittwoch , 13. April
Bund

5! erden 2:
lottenburg � WM -- - - - -- - - - -

- - - - - - -

Versammlung der Funttionäre der Fachgruppe Brauereien . Empfang - rau » b**
Seschäftsstelle . Werftstr . 7.

vorantwortlich für di » R- daltt »»: Emil A ° bold . «erlin . BerautumrtNchl
sür den Inseratenteil : Ludwig Komeriner , Karlshorst . BerlaW »
«n- ifenschal « . Freiheit * e. 9. m. b. ft . , Berlin . — Druck der Berliner Drucken *

®. «. I. H. . Berlin ES. »reite Str . S-S.

Die Heilung der Hautkrankheiten
durch künstliche Höhensonne .

von F. Kort , Direktor de ? künstlichen HöhensomienbadeS „ AktiS " .

ist eine Eigentümlichkeit deS Frühling ? , daß gerade er so viele
Dosttkrankheiten zum Borschein bringt . Durch deu Krieg und die
Blockade aber ist unser Volk jetzt ganz besonders von Hautkrankheiten
geplagt . Teilweise schleppten sie unsere Truppen aus Feindesland
«in , teilweise entstanden sie durch die Hungerblockade bzw . die

Uiiier . rnährung uud deu dadurch bedingten Stoffwechsel .
Während die früher angewandten Heilmittel ( Salben usw . ) im

g ü n st i a st e n Falle Monate zur Heilung brauchten uud selten
die Rückfälle verhüten konnten , haben wir in der künstl . Höhensonne
«in Uuiversalmittel , da ? die Hanikrankheiten fast immer in wenigen
Ta - en oder Wochen zur Heilung bringt .

Am weitesten »erbreitet ist die Akne in ihren verschiedenen Arten ,
di : als Finne oder Pickel meisten ? bezeichnet wird . Sie ist deshalb
am meisten gefürchtet , neil sie vorzugsweise da ? Gesicht heimsucht .
Schon bald nach den ersten Bestrahlungen beginnen die Knötchen

abzutrocknen und zu verschwinden . Noch schneller verschwinden dt »
kleineren Haulunretnigkeiten . ( Miteff « usw . )

Di « mit Recht so aefürchtete Bartflechte kann durch « we oder
zwei Bestrahlungen geheilt werden , wenn diese sofort nach der An »
fteckung vorgenommen werde » . Wenn sie aber erst monatelang b«»

standen hat , braucht auch die künstl . Höhensonne längere Zeit zur
Heilung .

Bet der sogenannten Schuppeuflechte ( Psoriasis ) ist die Höhen¬
sonne das sauberste uud vor Rückfällen am meiste » schützende
Heilmittel .

Sehr viel derbreitet ist zurzeit auch dt » Furunkulose . TS

möge hier erwähnt werden , daß die künstl . Höhensonne , richtig an -

gewandt , meistens jede ? Furunkel in einer oder zwei Bestrahlungen
heilt . Die Heilung der Furunkulose selbst , so daß keine wetteren

Geschwüre austreten , erfordert natürlich längere Zett und wieder

andersgeartete Bestrahlungen mit künstl . Höhensonne . Auch ander «

Geschwüre , z. B. Beiugeschwüre , Wunden usw . . heilen schnell durch
sachgemäße Bestrahlungen .

Sehr unangenehm sind Ekzeme , wenn st « an desondere »
Körverteilen aufttelen und dort fast zur Verzweiflung bringenden
Juckreiz hervorrufen . Hier wird der Juckreiz schon durch die ersten

örtlichen Bestrahlungen gemildert und schwindet bald mit de «
Ekzem selbst .

Ich kann hier nicht wester auf die übrigen zahlreiche « Hantkrank -

Auskunft . Auch ist vou der
Uten ) g
Anstalt t eine Druckschrift Nr . S üb «

die Heilwirkungen der künstl . Höhensonne zu beziehen . ( FürJSroß -
Berlin kostenlos , nach auswärts gegen Einsendung r. . . . . . .. . . . . . . . . .- - - - -„ vou 1 Mk . i »

Briefmarken . ) Boraussetzung für die günstigen Erfolge ist natürlich
«tue richtige sachgemäße Einzelbcbandlung . Es kommen fast täglich
Leute zu mir , die monatelang erfolglos bestrahlt wurden und nun !

stch wundern , dah sie mit wenigen Beslrahsnngen geheilt werden .

Mich wundert dies natürlich nicht , wenn ich höre , w i e sie bestrahlt
wurden , eS wäre ein großes Wunder gewesen , wenn sie trotz de «

unrichtigen Bestrahlung geheilt worden wären . Um Irrtümer zu
vermetdeu , weise ich nochmals darauf bin , daß daS künstl . Höhensonnen »
bad „ Aktis " sich nur Belle - Allianee - Plotz So befindet nud keine Zweig »
anstalten hat . Es ist mit L2 Höbeusonven die weitaus größte Anstalt
Deutschlands . Trotz der erhöhten Strompreise sind die Bestrahlunospreise
noch die gleiche » wie früher . ( Eine Kur von lk Bestrahlungen 90 M? )

MM MMgMn - BttbM
Ber «»atttt «gsstelke Desttn .

Nachruf ,

Den Kollegen l »r Nacheicht , daß folgend « Miigllede ?
�ofrstorbern find .

Der Werkzeugmacher
Fritz Langer

cini 2. April .
Der Nadler

Wilhelm Volkmann
UW S' 1,pr ' '

Chre Ihre « >U»»ri >H>e«I
Die Ortever »»att »»g.

Alexander Stein

AMrsM- . SsziMsslus

rrrm rr

« » » » » « « ht
epeMM - nnt de » OrrtatM Kleine Anzeigen

9m M« v « « fchrlf «»n>»e« C_ _«id . , t - de - « « U- r - TO- rt la z » ( « t JIO ? Nd. a- tt ».
St » a » » «» aef » ch » >iiederschelfts�oee IJSomth . , >»»»« «eitere £Dor < fa » lex « t — »Nd.

Ans dem Inhalt :

Die politische Situation / Der witt -

schaftliche Gegensatz zwischen Stadl und
Land / Die Kiassenscheidung auf dem
Lande / Die Agrarfrage und die Par »
teieu / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Todesanzeige .
| Am 9. April starb unser

lang ährigesMitglied und
Vorsitzender vomMänner -

| chor „Unverdrossen "

Kax Kerfin
1 Wir otrltfren in Ihm

ein treue « Mitglied .
j Ehre seinem Andenken .

Die Beiseßvng findet
am 14. April , nachmittag «

j 3 ' U Uhr, ans dem Alten
Pauls . Friedhos statt .

zum 1. Mal
CHSee , Lledee
IHeolrrftfiekc

revolutionären inhelts
<H. Hoffmann » B erlag

Ä. n>. d. H.
OS? , Dlumenstrah « SS
Auch «fi »lcgenhcit »g- dichle
für besondere Beranslal .
tun gen werden schnell an-

gesertigt _

Prozesse ,
( Hat, tvelsta »d, «äß . Preist , Teilzahlung .
Ehe- , Aliment », Ätratsochen . ( Gnadengesuche
Landgeriehtseat De. » o » «ieehbaeh -

?i leranderftr . 45 «eseMet, . lgeg. Tieni «. 7. «Iän, . Erfolge .
Dcodacht . DUtw. nahm . Jarts «. Lonnt . 1u. l2 Bertraaenosach

Briefmarken

Organisationen Preisermäßigung

L ' MMlW . ZlelSeii". Veillä C l .
Breite Strohe 8 - 9

l Verkäufe J
Vknfttg « jlottfgrlcgen #

hett . Selbstgrfrrrigte elegante
Herrenanzüge 2«0. —. Iünglings -
anjfige 19D. —. Ruß , Wilhelm -
ftraße 40a, Kochstraßenecke .

Born » Reichenderger Str . 7,
verkauft e?trastarkeD auerkragen
Marke . Weitzcr Rabe ' .

Herrenanzüge ! Hosen !
j Sensationell herabgesetzte Spott -

preise ! Keine Bersatzware
�Pfandleihhaus Echoubauser
i Allee 115 ( Ringbahnhof , Hoch-
i bahnhof ) .

Milch - u . Kolonialwarengeschäft
Gute Existenz. Krankheitshalber gegen 2 bis S Zimmer
( Wohnungstausch ) pt verkaufen . Auskunft im Zigarrengefchäft

Elbinger Straße 41 nachmittags .

Der KlficssveMlllß - Wiu' a!
„ Hsrkuiss "

bietet den größten Schnß gegen
Diebstahl . Tchnollfter u. billigster

Stnnnenerregendl Kreuz -
füchfe 85. - . Rotfüchse 75 . -
Mark an, Alasdaiüchse , Zobel -
fuchse sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu de-
deutend herabgesetzten , spott -
billigen Sommerprciscn ! Keine
Lombardwarcn ! Leihhaus !
Warschauer Straße 7.

Kleide Aich billig , ele .
gantl Inckettarzüge » Cata -
way», Ulster teils auf Seide ,

Verschluß . Kein Nageln «ehr ,
kein Zerbrechen der Kisten auf dem
Transport und bei m Öeffnen .

fisorü Jjjjjj Berlin N Zg. Lhnarstr . 13
l Telephon : Moabit 4462

kauft Groß man nv Johannisstr . 4.

Zugang o. d. ffriedrlchst . (Jli . lOS) AOtdttl 106 21

Preiswert u . gut kaufen Sie

Stoff e

im Tuchhaus H . E. Freitag j
Borlln , M- Ikenmarlit 14/15 . Teloph . : Zentrum 3680

Homoapuns und Schlüpfer , die P' " «" Mode

j Anzug - unn Kostumstotfe von 36, — bl » SOO, — >. ,

■ « ■ ■ ■ ■ ■ ■ « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ OB

deicht beschädigte

Klassikef / Romane , �ugendschriften

Sozialisiische Literatur

! früher bi , 12( 0. —, jetzt 400. -
■bis 500 . —, Covercoat - Pale -
1toi «, blaue Kammgarnanzlge ;

ferner Damcnfcostüire , Domen¬
mantel enorm billig , wegen
Saisonende 50 Prozent her-
abgesetzt . Kre»: zfüchse. Zobel -
fiichse, Plausüchse , Weißfüchse ,
Silberfüchse . Keine Lombard -
waren . Leihhaus Moritz -
platz 58, .

2S7 ° Preisermäßigung
Buchhandlung Freiheit ' , Berlin <5 2

Breite Straße 8/9

Eentral - Leihhaus , Iägcr -
straße 71, Ecke Kanonierstratze .
Täglich Verkauf von hoct>-
eleganten Anzügen , Cutaway »,
Smoking - und Frackanzügcn
von 130 M. an. Schlüpfern ,
Raglans z. spottbilligen Preisen .
Keine Lombardware .

Vettn »as «ch« staunend billige
Preise . Angestaubte Reisemuster
unter Selbstkostenpreis . Deck-
beitbezug 45. —. Kissen 13. —,
Laken 25. —, Inletts HO. —,
Wäschestoffe , Handtücher .
Waschcfabrik , Engrosabteilung ,
' Sräfestratze neununddreitzig
( Hafeuheide ) Fahrtvergiunng .

Iackettanziige , prima Ber -
ardeitung , Hofen , kaufen Sie
spottbillig . Prinzenstraße 105.
Keine Lombardware .

Bilder , Kunstblätter , Wand -
schmuck mit und ohne Rahmen
laust man in der Buchhandlung
. fifreikeif . Breite Straße H O

Herrenzimmer , Bibliothek ,
Diplomat , Rundkisch , Polster -
sessel, zwei Polsterstühle nur
2050. —. Schlafzimmer Eiche.
Ankleideschrank 1,30 Facert -
spiegcl echt Marmor 3,50 . —,
Ankleidefchrände . Schreibtisch
275. —, Ruhebetten 290. —. Hase -. . . . . .*

irwimanns Wödelspeicher Lothringer
Straße 24. 25. 25

Küchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lästert ,
rod . jetzt von 350 M. ab. Riefen -
auswahl . Küchenmöbclfabril
Himmel , Lothringer Stratze 22
iSchönhauser Tor) .

Parteigenossen ! Mödel
liefert billig und gut Möbel -
Kaufhaus Charlottenburg , Wil -
mersdorfer Str . 143/ ' 44 ( Inh .
langjährig organisiert ) .

Kaum glaublich ! Stuben -
einrichrung mit B ettstellen 1960. —
auch einzelne , ev. Zahlunos -
erleichteruug . Tischlermeister
Schumann , Zionskirchstraße ,
Ccke Templiner Straße .

bisEhnifelongnes 200,
575, —, Auflagematratzen , Po
tenrmatrayen 120, —. Wolter ,
Stargarder Strafte achtzehn .

CNöbel , gebraucht und neu»
I»KlStube und Küche, gut erhalten .

1#00. —. Rehfeld . Badstrafte 34.
Hausnummer achten

Chaiselongues 150. — b,s
500, —, Metallbetten 250 - bis
2000, —, weifte ©chlafztmmci ,
Meicke . Auguftfti . 32a. Dugb .

Reizende Schlafzimmer , An¬
kleideschrank , Trumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte -
Küche, Schranku - Vertikow/Aus -
ziehtisch , Ruhebett , Buff' lt ,
Schreibtisch

' verkauft Teitz,
Köpenicker Straße 15t, IV.

i
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